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Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
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7 bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Landwirth Friedrich Bleeg zu
Kleingörſchen zum ſtellvertretenden Vertauensmann der landwirthſchaftlichen Be
rufsGenoſſenſchaft für Gemeinde und Gutsbezirk Kleingörſchen gewählt worden iſt.

Merſeburg, den 11. Juni 1892.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Karl Weißhahn
in Burgſtaden iſt erloſchen.

Wünſchendorf, den 13. Juni 1892. Der Amtsvorſteher.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Friedrich in Rübſen iſt die Maul und Klauen-

ſeuche ausgebrochen.
Overthau, den 15. Juni 1892. Der Amtsvorſteher.
Unter den Zugochſen der Zuckerrübenbau- Geſellſchaft Lützen, welche auf dem ſo

genannten Strohhof in Treben eingeſtallt ſind, iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Altranſtedt, den 14. Juni 1892. Der Amtsvorſteher.
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Die Maul- und Klauenſeuche in Kleinliebenau iſt erloſchen,
Döltkau, den 14. Juni 1892. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 16. Juni 1892.
So geht's im „freien“ Lande zu.

W. Jn den Vereinigten Staaten von Nord
amerika hat ſich ſoeben ein erbauliches Schau
ſpiel abgeſpielt, des recht geeignet ſein dürfte, ſo
Manchen von ſeiner Schwärmerei für die freie
Republik jenſeits des großen Waſſers zu heilen.
Es hat ſich wieder einmal gezeigt, daß dort drüben
kein freier Volkswille regiert, ſondern
das Alles mit Jntriguen eingefädelt und
durch Jntriguen durchgeſetzt wird. Ob
Staat und Bevölkerung davon Vortheil genießen,
iſt denen, welche die cacht beſitzen, „Wurſcht“.
Die Vereinigten Staaten haben Ende dieſes Jahres
einen neuen Präſidenten zu wählen, der zum Be
ginn des nächſten ſein Amt anzutreten hat. An
und für ſich iſt eine ſolche Präſidentenwahl eine
ganz einfache Sache, der eine Präſident geht,
wenn ſeine Amtszeit abgelaufen, falls er nicht
wiedergewählt worden iſt, und ſein Rachfolger
nimmt von ſeinem Stuhl Beſitz. Ganz anders
in der nordamerikaniſchen Union: Mit dem Prä-
ſidenten wechſelt nicht blos das Miniſterium,
ſondern die große Mehrzahl der geſammten Staats
beamten, und bei der t entſcheidet,
von wenigen Poſten abgeſehen, nicht die Tüchtig-
keit und Fähigkeit der Bewerber, ſondern die
Parteiſtellung. Alle die, mitunter mit ſehr
weiten Gewiſſen behafteten Perſonen, welche die
Wahl des ſiegreichen Präſidentſchaftskandidaten
gefördert haben, verlangen als ſelbſtverſtändliche
Belohnung ein fettes Amt, wo es wenig zu thun,
aber recht viel Geld einzunehmen giebt. Dieſe
Geſellſchaft unſauberer Elemente ſturzt ſich bei
jedem Präſidentenwechſel wie eine Schaar von
Wremſen auf die erledigten Aemter und unter
widerlichem Gezänk ſucht Jeder dem Anderen
das Beſſere ſtreitig zu machen. Drei Jahre dauert
die Amtsverwaltung des Präſidenten, und während
dieſer Jahre wird aus den Aemtern von den
Stellenjägern ſo viel herausgeſchlagen, daß ſie für
die Zukunft genug haben. Dieſe Günſtlings-
wirthſchaft dauert auch während der Regierungs
zeit fort. Ein Mann mit guten Zeugniſſen kann
in Waſhington viel weniger auf Anſtellung
rechnen, als ein ſolcher, der der Kammerzofe der
Frau Präſidentin ein paar Schmeicheleien geſagt
hat. Die vornehme Damenwelt in Waſhington
„macht“ in Staatsſachen, daß es eine wahre
Luſt iſt, Ulles natürlich zum beſten des
Volkes, Alles in der freien Republik dieſes
Treiben hat ſchon wiederholt den ſchärfſten Tadel
in der Bevölkerung gefunden, den Machthabern
in Waſhington ſind Dinge ins Stammbuch ge
ſchrieben, die ſie nicht hinter den Spiegel ſtecken
werden, aber im Beſitze ihrer guten Poſten
werden die Leute dickfellig. Sie ſtreichen ihr
Geld ein, laſſen das Volk und die Zeitungen
ſchimpfen, und ſind die köſtlichen Jahre vorbei,
dann ſind ſie gemachte Leute. Unter dem Regiment
des gegenwärtigen Präſidenten Harriſon hat ſich
die Günſtlings- und Schürzenwirthſchaft wieder
in bedauerlichſter Weiſe breit gemacht, und es
herrſchte deshalb in der republitaniſchen Partei,
von welcher Harriſon gewählt iſt, nicht die aller
größte Neigung, ihn wieder als Kandidaten auf
zuſtellen. Aber der Präſident und ſeine Anhänger
verſtanden ihre Sache; die WVertrauensmänner
der Partei waren oben auch nur Yankee's, deren

Gewiſſen ſich nach dem Dollar richtet, und ſo
iſt Harriſon wieder Präſidentſchafts Kandidat
geworden, und alles elegante Geſindel, alles
Beute- und Stellenjägerthum der Vereinigten
Staaten ſchreit Hurrah und Hoch! Dieſer Vor-
gang, für die Zuſtände im freien Lande ſo recht
bezeichnend, hat im Volke den tiefſten Eindruck
hervorgerufen. Die republikaniſchen Zeitungen
geben offen ihrem Mißmuth Ausdruck und
prophezeien einen Sieg der Gegenpartei. Das
iſt das gelobte Land, das europäiſchen Staaten
ſo oft als Vorbild hingeſtellt wird, das Land,
in welchem heute noch die Staatskaſſe und die
Staatsverwaltung einem Heere gemeiner, geld-
gieriger Beutejäger offen ſteht. Wir wollen dies
vorbild lieber nicht nachahmen,

Der Vorgänger des Präſidenten Harriſon
war der Demokrat Cleveland, der beſonders mit
Unterſtützung der Deutſchen gewählt wurde, die
des Stellenſchachers unter den republikaniſchen
Präſidenten ſatt waren. Cleveland war gewiß
kein Tugendbold, aber er hat ſich redlich be
müht, den Aemterjägern und den Leuten, welche
die Staatskaſſe ausſogen, das Handwerk zu
legen. Deßhalb erregte er auch den wüthenden
Haß Aller, welche den Staat nur als melkende
Kuh betrachten, und ſeine Wiederwahl vor drei
Jahren wurde mit dem Aufgebot aller erdenk-
lichen Mittel zu verhindern geſucht. Die
Millionen, die zu dieſem Zwecke ausgegeben
wurden, ſind nicht klein geweſen, aber ſie erzielten
ihren Zwick, Cleveland wurde nicht wiederge
wählt, Harriſon ſiegte und mit ihm die Schma-
rotzer und Plünderer der Staatskaſſe. Die im
Wahlkampf ausgegebenen Millionen haben dieſe
Leute doppelt und dreifach wieder einzubringen
gewußt, die Silberbill und beſonders die be-
rüchtigte MacKinleyBill ſind wahre Raub-
geſetze, durch welche das Geld aus den Taſchen
des Wolkes in diejenigen der Millionenmänner
übergeleitet wird. Alles in dem berühmten
freien Lande! Der Zorn der Bevölkerung
über dieſe ganze Wirthſchaſt der republikaniſchen
Partei in nicht gering, und die demokratiſche
Partei verſteht es vortrefflich, ſich dieſelben zu
Nutze zu machen, Hat doch ſelbſt ein bekannter
Deutſch Amerikaner, unſer Landsmann Karl
Schurz, öffentlich geſagt: „Die freie nord
amerikaniſche Republik muſſe ſich mit ihrer letzt
jährigen Geſetzgebung vor Europa ſchämen,“ Das
deutſche Element in Nordamerika ſpielt bei den Prä
ſidentenwahlen eine ſehr große Rolle, und wenn auch
die deutſchen an und für ſich der republikaniſchen
Partei näher ſtehen, als der demokratiſchen, ſo
werden ſie das fortgeſetzte Skandaltreiben der
erſteren wohl kaum noch unterſtützen. Steht
Cleveland, der Gegenkandidat Harriſons, ihnen
politiſch weniger nahe, er hat den einen großen
Vorzug: er iſt ein ehrlicher Mann!

Man ſagt, nach dem, was wir vorſteh'end den
Thatſachen gemäß angeführt haben, gewiß mit
Unrecht, daß die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika ein freies, unbedingt zu beneidendes
Land ſeien. Die nordamerikaniſche Union hat
ihren Herrn, der unumſchränkt gebietet, den Dollar,
das Geld! Dieſem wird Alles untergeordnet,
hierauf iſt die ganze Geſetzgebung zugeſchnitten,
und das fadenſcheinige, mit allerlei Phraſenausputz
herausſtaffirte Mäntelchen, welches die gröbſten
Ungeheuerlichkeiten verdecken ſoll, erregt nirgends

Eindruck. Die Mac-KinleyBill mit ihren Zoll-
ſätzen, wie ſie ſelbſt der entſchiedenſte Freund
des Schutzzolles in Europa nicht für möglich
gehalten hätte, hat den Millionenmännern neue
Millionen, der Bevölkerung eine allzemeine Ver-
theuerung alles Nothwendigen gebracht. Dagegen
richtet ſich heute der Hauptanſturm, dieſe Sache
wird in der nun ausbrechenden Wahlbewegung
eine große Rolle ſpielen, Deutſchland kann
nur lebhaft die Niederlage des heutigen Präſiden-
ten Harriſon wünſchen fällt dieſer, muß auch in
abſehbarer Zeit die MacKinleyBill nach. Welchen
ſchweren Schaden dieſelbe verſchiedenen deutſchen
Jnduſtrien gebracht, iſt allgemein bekannt. Sie
war nicht eine Antwort auf europäiſche Zölle,
wenn es ſich darum gehandelt hätte, wäre man
in Waſhington längſt vorgegangen, ſie war ein
Machwerk der Leute mit vollen Taſchen, diktiert
vom „König Dollar!“

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 16. Juni.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer und die
Kaiſerin begaben ſich am Mittwoch mit den
älteſten Prinzen zu Wagen nach dem Mauſoleum
in der Friedenskirche in Potsdam, um am
Sterbetage weiland Kaiſer Friedrich III. dort
in ſtiller Andacht zu verweilen und am Sarkophage
Kränze niederzulegen. Auch die Kaiſerin Friedrich
und die Mitglieder der Königsfamilie hatten
Kränze niederlegen laſſen. Jm Neuen Palais
hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Zivilkabinets. Den Reſt des Tages verbrachten
die kaiſerlichen Majeſtäten in ſtiller Zurück-
gezogenheit. Der König Oskar von
Schweden hat am Mittwoch Abend Berlin
wieder verlaſſen, nachdem er zuvor noch
die Sehenswürdigkeiten Berlins in Augenſchein
genommen hatte.

Der Held der kommenden Woche wird
Fürſt Bismarck ſein, der zum erſten Male
ſeit ſeinem Ausſcheiden aus dem Kanzleramte
in die größere Oeffentlichkeit tritt. In Dresden,
wo er auf der Reiſe zur Hochzeit ſeines älteſten
Sohnes in Wien eine Nacht verbleibt, wie in
der öſterreichiſchen Hauptſtadt ſelbſt
werden ihm zu Ehre Ovationen vor-
bereitet, die allem Anſchein nach einen ſehr
bedeutenden Umfang annehmen werden. Der Fürſt
wird vorausſichtlich auch vom ſächſiſchen König und
vom öſterreichiſchen Kaiſer empfangen werden. Jn
gut unterrichteten Kreiſen veſteht aber kein
Zweifel darüber, daß dieſe Wiener Reiſe in den
Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und
dem Fürſten Bismarck nichts ändern wird. Jſt
eine Begegnung zwiſchen dem Kaiſer und dem
Fürſten vor Antritt der Reiſe unterblieben, ſo
ſagt das genug, und weder der Kaiſer noch der
Fürſt werden einen Vermittler in dieſer ihrer
rein perſönlichen Angelegenheiten annehmen. So
wünſchenswerth die Annäherung wäre, ſo ſchwer
iſt ſie. Dahin geht auch allgemein die Annahme
in den parlamentariſchen Kreiſen des preußiſchen
Landtages.

Kommende Woche wird vorausſichtlich die
Seſſion des preußiſchen Landtages
endlich geſchloſſen werden, aber vorher wird
es noch eine intereſſante Sitzung geben: Jn par-
lamentariſchen Kreiſen ſieht man, wie verlautet,
mit lebhafter Spannung den Verhandlungen über
die Interpellation der nationalliberalen Partei
betreffend die geplante Aufhebung des Zu-
ſchuſſes aus den Kronfideikommiß-
fonds für die Hoftheater zu Hannover,
Kaſſel und Wiesbaden entgegen. Jn den
drei Städten herrſcht über dieſe Pläne große
Aufregung. Jhre Vertreter im Abgeordneten-
hauſe ſind von den Wählern mit Vorſtellungen,
den Gegenſtand öffentlich zur Sprache zu bringen,
förmlich beſtürmt. Nun heißt es allerdings, daß
es ſich um ganz feſte Beſchlüſſe handle, es fragt
ſich aber nur, inwieweit das Staatsminiſterium
dazu Stellung genommen hat.

Der Preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht

eine Kabinetsordre vom 28. Februar wegen
Einſetzung einer Kommiſſion, welche die Ur-
ſachen der letzten Ueberſchwemmungen in
Preußen prüfen und Vorſchläge zur möglichſtenAbhilfe machen ſoll. Die Kommiſſion ſoll aus

32 Mitgliedern beſtehen. Zum Ehrenvorſitzenden
iſt der Reichstagspräſident von Levetzow

zum Vorſitzenden der Miniſterialdirektor Schul tz
aus dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten,
zum ſtellvertretenden Vorſttzenden der Oberbau-
direktor Vi ebe ernannt worden. Die Kommiſſion
ſoll ihre Arbeiten thunlichſt bald in Angriff
nehmen.

Mit dem Anfang des nächſten Monats
werden die preußiſchen Miniſter ihre
Urlaubsreiſen antreten. Erſt in der
zweiten Hälfte des September werden dann
die Mitglieder des Staatsminiſteriums vollzählig
in Verlin anweſend ſein, worauf die Arbeiten
für die nächſte Reichstags und Landtagsſeſſion
in Angriff genommen werden.

Der jetzt vorliegende Wortlaut des Be
ſchluſſes des Berliner Kammergerichts beſtätigt
daß die Verhaftung Ahlwardts vor Allem
wegen Fluchtverdachts erfolgte. Dieſer Ver
dacht erſchien dem Gerichtshofe um deswillen
begründet, weil Ahlwardt wegen ſeiner gegen die
Löwe'ſche Gewehrfabrik geſchleuderten Beſchuldi-
gungen eine ſehr ſchwere Strafe zu gewärtigen hat.

Der Landesdirektor der Provinz
Pommern, Frhr. v. d, Goltz, wird nach der
O-Z. am 1. April n. J. nach 12 jähriger
Thätigkeit in dieſem Amt daſſelbe niederlegen.

Graf Limburg-Stirum. Die „Kreuz-
zeitung“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, hat der
Geſandte z. D. Graf Limburg-Stirum ein Ge-
ſuch um Verſetzung in den Ruheſtandeingereicht und daſſelbe durch ein ärztliches Zeug

niß unterſtützt. Nachdem ſeitens der vorgeſetzten
Behörde abgelehnt worden war, auf Grund dieſes
Zeugniſſes den Abſchied mit Penſion zu befür
worten, hat Graf Limburg ſein Geſuch aufrecht
erhalten und erklärt, daß er, falls ihm Ruhe
gehalt verweigert werden ſollte, keine weiteren
Schritte thun werde.

Die B. P. ſchreibt: der kapitaliſtiſche
Staat iſt gerettet! Jn der neueſten Nummer
des „Vorwärts“, der jeden Morgen ein halbes
Dutzend „kapitaliſtiſcher Ausbeuter“ berufsmäßig
zum Frühſtück verſpeiſt, befindet ſich folgendes
Jnſerat: „Kapitaliſt geſucht! Ein tüchtiger
erfahrener Klempner ſucht einen Kapitaliſten mit
20--30 000 Mark, behufs Errichtung einer
Fabrik zur Herſtellung von Aluminiumgegen-
ſtänden. Offerten beliebe man unter F. F. an
die Exp. d. Z. zu richten,“ Es geht alſo bei
den Sozialiſten auch nicht ohne Kapitalsbeſtien!
Nachdem dieſe Einſicht im Inſeratentheil des
„Vorwärts“ Einkehr gehalten, kann es kaum noch
lange währen, bis ſie ſich auch im redaktionellen
Theile Geltung verſchafft hat. Hierfür ſpricht
nichts beredter, als daß von den Sozialiſten
Kapitaliſten geſucht werden,

Oeſterreich-Ungarn. Das Krönungs-
Jubiläum in Ungarn hat doch ein
praktiſches Ergebniß gehabt Der Hauptſtadt
des Landes, Budap'ſt, iſt der Titel „Haupt- und
Reſidenzſtadt“ beigelegt worden. Bisher wurde
blos Wien als Reſidenzſtadt bezeichnet. Der
Geſtaltung der habsburgiſchen Monarchie ent
ſpricht es ſehr wohl, daß auch Budapeſt als die
Hauptſtadt des anderen gleichgeſtellten Theils
des Reiches jenen Titel führt. Noch immer iſt
freilich Wien der Stadt Budapeſt in der
Titulatur um eine Kleinigkeit voraus. Wien
heißt nämlich: „Reichshaupt und Reſidenzſtadt,“

Für Graf Herbert Bismarck, der am
Freitag in Wien erwartet wird, wurde im dortigen
Hotel Münſch Wohnung beſtellt, ebenſo für die
Familie des Grafen Wilhelm Bismarck und Graf
Rantzau. Fürſt Bismarck, der am Sonntag in
Wien eintreffen wird, wohnt im Palais Palffy und
dürfte am Dienſtag oder Mittwoch wieder ab
reiſen. Die Trauung findet am Dienſtag um
11 Uhr in der helvetiſchen Kirche ſtatt, da die
Braut wie ihre Mutter anglicaniſch ſind. Am
Montag giebt die Gräfin Gabriele Andraſſy,
als Tante der Braut, mit dem Prinzen Nikolaus
Eſterhazy im Palais Paffy eine Feſtlichkeit zu
Ehren des Fürſten Bismarck und des Brautpaares.

Jtalien. Der günſtige Verlauf der letzten
italieniſchen Parlamentsdebatten hat in Rom die
Verhältniſſe ſo geklärt und ſo günſtig geſtaltet,daß die oft angekündigte und cRuſo oft verſchobene

Reiſe des italieniſchen Königspaares
nach Berlin reſp. Potsdam nun doch noch in
dieſem Monat erfolgen kann. Der
Aufenthalt am deutſchen Kaiſerhof wird wahr



ſcheinlich vom Montag kommender Woche bis
Ende derſelben dauern, verſchiedene Feſtlichkeiten
und eine größere militäriſche Uebung werden
ſtattfinden. Wenn auch König Humbert von
feinem Miniſter des Auswärtigen begleitet iſt,
ſo hat doch der Beſuch vorwiegend nur einen
perſönlich- familiären und keinen politiſchen
Charakter. Die Beziehungen zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und Italien ſind ja ſo intim,
daß beim beſten Willen etwas Neues nicht mehr
zu rathen und zu thaten iſt.

Rußland. Aus Petersburg wird wieder
einmal verkündet, daß zum Herbſt der Rücktritt
des Miniſters des Auswärtigen v. Giers
bevorſtehe. Ob Giers oder nicht Giers, die aus
wärtige Politik des Czarenreiches macht Kaiſer
Alexander, oder richtiger, die Panſlaviſten, welche
ihn beeinfluſſen.

Belgien. Die allgemeinen Neuwahlen
in Belgien für die Reform der Verfaſſung haben
mit einem Siege der katholiſchen Partei,
die ſchon bisher in den Kammern die Mehrheit
hatte, über die Liberalen geendet. Die Letzteren
tröſten ſich damit, daß ſie ſämmtliche Mandate
der Stadt Brüſſel gewonnen haben. Verſchiedent
lich iſt es zu großen Aufzügen, hier und
da auch zu Ruheſtörungen gekommen. Jn
Brüſſel, wo Arbeiter und Liberale Arm in
Arm vorgegangen waren, fanden lebhafte
Straßendemonſtrationen ſtatt, ebenſo in Lüttich.
Jn Gent herrſchte große Erregung. Die
Verſammlungsſäle der Katholiken mußten po
lizeilich geſchützt werden. Jn Antwerpen drang
eine zahlreiche Menge in die Wohnung des
Herausgebers einer katholiſchen Zeitung. Letzterer
gab in der Nothwehr einige Revolverſchüſſe ab
und verwundete einen Angreifer ſchwer. Mehrere
Andere wurden durch die Scherben der zer-
brochenen Fenſterſcheiben verletzt. Die Tumuul-
tuanten griffen ſodann die herbeieilenden Gen
darmen und Poliziſten an. Letztere machten
von ihren Säbeln wiederholten Gebrauch und
zerſtreuten die Excedenten. Jn Ath kam es zu
größeren Krawallen, bei welchen ſogar das
Straßenpflaſter aufgeriſſen wurde.

Spanien. Die Arbeiterunruhen in
Barzelona dauern fort. Die Arbeiter halten
jetzt auf den Bergen in der Umgebung der Stadt
Verſammlungen ab. 21 Sozialiſten wurden
verhaftet. Patrouillen durchziehen die Stadt
und die Umgebung und Fahrzeuge mit be
waffneter Mannſchaft circuliren im Hafen.
Verhandlungen zur Herbeiführung eines Aus
gleiches zwiſchen Fabrikbeſitzern und Arbeitern
ſind eingeleitet,

Afrika. Aus Centralafrika melden die neuſten
Nachrichten nun doch übereinſtimmend, daß der
von den Engländern heraufveſchworene Krieg
in Uganda beendet iſt. Der Kampf hat im
Ganzen ttwa 10000 Menſchen das Leben ge-
koſtet, darunter zur großen Hälfte Frauen und
Kinder. Die von den Engländern gefangen
gehaltenen franzöſiſchen Miſſionare ſind auf
Betreiben des deutſchen Stationskomman-
danten in Bukoba am Viktoriaſee in
Freiheit geſetzt worden. Ob die Engländer
das mit großen Opfern nun zu behauptende
Ugenda beſetzt halten werden, iſt bei dem Geld-
mangel, in welchem die britiſche Oſtafrika-
Compagnie ſteckt, erſt abzuwarten. Die
Expedition des Majors von Wißmann
nach dem Nyaſſa- und Tanganhyikaſee vollzieht
ſich bisher ohne Störung. Lebenszeichen
aus Emin Paſcha's Provinz. 21 ägyptiſche
Offiziere, welche in Emin Paſcha's ehemaliger
Acquatorialprovinz ſtationirt waren, ſind von dort
in Kairo angekommen. Dieſelben berichten, faſt

alle ägyptiſchen Truppen hätten die Provinz ge-
räumt. Die Mehrzahl derſelben ſei von dem
britiſchen Kapitän Lugard für die engliſche oſt
afrikaniſche Compagnie angeworben worden.
Eine wichtige Gebietsabtretung hat im
portugieſiſchen Gebiete Mozambique
ſtattgefunden Die portugieſiſche Regierung hat
an eine internationale Gruppe von Kapitaliſten
im Norden und Süden des Zambeſi Landſtriche
abgetreten, welche große Wälder, zahlreiche
Minen und ein Kohlenlager umfaſſen. Zur
Ausbeutung dieſer Konzeſſion hat ſich eine
Zambeſi- Kompagnie gebildet. Aufs-
ſtand in Marokko, Jn dem öſtlich von
Tanger gelegenen Bezirk Angera dürfte es dem
nächſt zum Kampfe kommen. Nach engliſcher
Darſtellung haben bei dem dortigen Aufſtande
die Franzoſen und ihr Werzeug, der Scheriff
von Mazan, die Hand im Spiel. Dies Letztere
bedarf aber doch noch ſehr der Beſtätigung.

Aſien. Neue Chriſtenverfolgungen
werden aus dem öſtlichen China gemeldet. Jn
verſchiedenen Städten wurden die Miſſionen und
die Häuſer von Chriſten von einem wüthenden
Mob überfallen und die Bewohner arg gemiß-
handelt, bis Hilfe herbeikam. Die Aufreizung
der Bevölkerung gegen die Chriſten wird in
ungenierteſter Weiſe betrieben.

varlamentsberichte.
Preußiſches Herrenhaus. Mittwocheſitzung. Ein

Schreiben des Juſtizminiſters, die Genehmigung zur ſtraf
rechtlichen Verfolgung des „Vorwärts“ wegen Beleidigung
des Herrenhauſes zu ertheilen, wird an die Geſchäftsord
nungskonmiſſion verwieſen. Die Vorlage betr. die Ab-
änderung der Geſchäftsordnung wird genehmigt, ebenſo das

Wegebau- und Renten-Ablöſungsgeſetz
für die Provinz Sachſen. Es folgt die Mili-
täranwärter-Vorlage, welche vom Abgeordneten
haus dahin abgeändert iſt, daß das Geſetz für Landge
meinden mit weniger als 300 Seelen keine Anwendung
finden ſoll. Das Haus ändert die Ziffer „3000 in
„2000“ um. Sodann wird die aus dem Abgeordneten
hauſe ebenfalls zurückgekommene Landgemeinde-
ordnung für Schleswig-Holſtein berathen und
angenommen. Nächſte Sitzung: Freitag.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Die zweite
Berathung des Tertiärbahngeſetzes wird fortge
ſetzt. Die vom Abg. von Tiede mann freikonſ.) be
antragte Einſchaltung eines neuen g 37 a wird unter Zu
ſtimmung der Miniſter gegen die Stimmen der
Konſervativen gebilligt. Nach dem neuen Para-
graphen können gewiſſe Dotationsfonds der Provinzen,
welche bisher vor Allem Chauſſeebauzwecken dienten, auch zur
Förderung von Lokalbahnen verwendet werden. Eine
Reſolution der Kommiſſion, betr. die Förderung der Lokal-
bahnen durch Staatsmittel wird auf Wunſch des Finanz-
miniſters Dr. Miquel abgelehnt. Der Miniſter macht
bei dieſer Gelegenheit auch unter großer Bewegung des
Hauſes die Mittheilung, daß die Einnahmen der Staats
bahnverwaltung im letzten Jahre um 58 Millionen Mark
hinter dem Voranſchlage zurückgeblieben ſeien. Die zweite
Berathung des Tertiärbahngeſetzes iſt damit beendet. Ein
Antrag des Abg. Kelch (freikonſ.) auf Errichtung eines
Amtsgerichtes auf Helgoland wird nach kurzer Debatte
zurückgezogen. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr.
(Dritte Leſung des Tertiärbahngeſetzes und Petitionen.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 12. Juni. Wie eus Liſſabon

gemeldet wird, hat der deutſche Geſandte Graf
Bray an die portugieſiſche Regierung eine amtliche
Mittheilung gerichtet, worin gegen die Be-
ſtimmungen des Dekrets betr. die äußere Schuld,
ſoweit ſolche die den deutſchen Gläubigern kon
traktlich zugeſicherten Rechte verletzen, formeller

Proteſt ein gelegt wird. Jn der
Note wird hervorgehoben, daß die Vertreter
der deutſchen Jntereſſenten bei den Ver-
handlungen mit der portugieſiſchen Regierung
von Anfang an die größte Bereitwilligkeit gezeigt
hätten, den finanziellen Schwierigkeiten, in denen

ſich Portugal zur Zeit befinde, Rechnung zu
tragen, daß aber zum Bedauern der kaiſerlichen
Regierung dieſe Haltung auf portugieſiſcher
Seite kein Entgegenkommen gefunden habe.

Berlin, 15. Juni. Aus Friedrichs-
ruhe wird gemeldet: Am Dienſtag traf hier
Graf Walderſee zum Beſuch des Fürſten
Bismarck ein. Letzterer, in großer Uniform,
empfing ihn mit Gemahlin auf dem Bahnhofe
und geleitete ihn zum Schloß. Am Montag
hatte die Fürſtin bereits der Gräfin Walderſee
in Altona einen Beſuch gemacht. Der Ver
mählung des Grafen Herbert Bismarck mit der
Gräfin Hoyos werden auch der ruſſiſche Bot
ſchafter Graf Schuwalow und deſſen Gemahlin,
ſowie Graf und Gräfin Henckel von Donners
marck beiwohnen.

Berlin, 15. Juni. Viel Aufſehen erregt
die Ausweiſung des amerikaniſchen Journaliſten
Poultney Bigelow, eines Jugendfreundes
Kaiſer Wilhelm II., aus Rußland. Der
Amerikaner bereiſte das Czarenreich, um Land
und Leute in Berichten an ein großes ameri-
kaniſches Familienjournal zu ſchildern. Die
Ausweiſung erfolgte aber ſchon, bevor ein einziger
dieſer Berichte veröffentlicht war.

Berlin, 15. Juni. Wie die „B. St.
mittheilt, iſt der Antrag auf Haftentlaſſung
Ahlwardts gegen Kaution angenommen
worden. Ahlwardt ſoll gegen Hinterlegung einer
Summe von 10000 Mark in Freiheit geſetzt
werden. Das genannte Blatt fordert zur raſchen
Beſchaffung dieſer Summe durch Beiträge auf.

Berlin, 15. Juni. Die Veröffentlichung
einer kaiſerlichen Verordnung, welche den Zeit
punkt der Einführung der Sonntags ruhe
für Jnduſtrie und Handwerk auf den 1. Oktober
feſtſetzt, ſteht, Berliner Zeitungen zufolge, un-
mittelbar bevor.

Berlin, 15. Juni. Der Stadtdireltor von
Hannover, Herr Tramm, früher Mitglied des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, jetzt Vertreter
der Stadt Hannover im Herrenhauſe, wurde
heute vom Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg
empfangen, Wie verlautet, hat Herr Tramm
befriedigende Erklärungen in der Hoftheater-
frage erhalten.

Berlin, 15. Juni. Auch die neuſte oſt
afrikaniſche Poſt hat über Emin Paſcha noch
keinerlei beſtimmte Nachrichten gebracht.
Das Ausbleiben jeder authentiſchen Nachricht
darüber, ob Emin todt ſei oder nicht, ſchließt
zwar die Möglichkeit nicht aus, daß die bekannte
Nachricht von ſeinem Tode auf Wahrheit beruht,

macht dies aber wenig wahrſcheinlich.
Bern, 15. Juni. Die Schweizer Militär

verwaltung hat in Folge der Behouptung, daß
einzelne Weh pflichtige ſich bei den Uebungen
durch Knechte und Tagelöhner haben vertreten
laſſen, eine ſcharfe Unterſuchung eingeleitet. Jn
verſchiedenen Fällen ſoll dieſe Drückebergerei
wirklich geglückt ſein.

New-York, 15. Juni. Die Einladung
der Vereinigten Staoten von Nordamerika zur
Abhaltung einer internationalen Münz-
konferenz iſt von allen Mächten mit Aus-
nahme Rußlands angenommen. Auch aus Pe-
tersburg wird eine günſtige Antwort erwartet-
Der Konferenzort iſt noch nicht gewählt.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 14. Juni. Frau B. hatte

kürzlich das Unglück, in ihrer Stube beim
Fenſterputzen von einem Stuhle herabzufallen.
Sie trug einen Bruch des rechten Armes davon.

Am Sonnabend, den 11. d. M., entlud ſich

im Unſtrutthale ein heftiges Gewitter, wobei der
nie auf dem Schloſſe des Herrn Grafen von
der SchulenburgVitzenburg in einen Garten
Pavillon einſchlug und einen Schaden von
e 300 bis 500 M. verurſachte.
f. Auerfurt, 14. Juni. Mit den dies
jährigen Arbeiten zur Bekämpfung der
Reblauskrankheit in der Provinz Sachſen
ſoll höherer Anordnung zu Folge am 20. d. M.
begonnen werden. Die Leitung derſelben
iſt wiederum dem Herrn Oberförſter außer
Dienſt Koch aus Trier übertragen worden,

Am 9. d. M. Morgens 3 Uhr, wurde die
Wittwe Chriſtiane Schumann in Zingſt in dem
in der Behauſung ihres Sohnes befindlichen Keller
todt aufgefunden. Dieſelbe hatte ſich kurze
Zeit vorher von ihrem Nachtlager erhoben und
war im Begriff, durch das Haus zu gehen, als
ein Schlagfluß eintrat, in Folge deſſen ſie in den
offenſtehenden Hauskeller ſtürzte.

t Halle, 15. Juni. Einen mehrfachen
Selbſtmordverſuch unternahm in der ver
floſſenen Nacht der Fleiſchergeſelle Franz Nowack
aus Böhmen. Derſelbe meldete ſich heute Morgen
gegen 5 Uhr bei einem Bahnwärter der Magde-
burger Strecke unweit Halle und bat um Beiſtand,
da er aus mehrfachen Wunden blutete und an
ſcheinend ſchwer verletzt war. Der Mann war
in Folge des erlittenen Blutverluſtes völlig
erſchöpft und mußte mittels Krankenkorbes in die
königl. Klinik eingeliefert werden. Mehrfache
Schnittwunden an beiden Vorderarmen
ſowie am Halſe laſſen keinen Zweifel daran
zu, daß man es mit einem Selbſtmord
kandidaten zu thun hat. Hierfür ſpricht auch
der Umſtand, daß ſich der junge Mann, nach
dem er ſich die erwähnten Wunden beigebracht,
zwiſchen das Geleis der Bahn gelegt
hat, um ſich von einem Zuge überfahren zu
laſſen. Demgegenüber ſtehen die Ausſagen des
jungen Mannes, die aber wenig Wahrſcheinlich
keit für ſich haben. Derfelbe will erſt geſtern
hier zugereiſt und mit einem Kollegen noch
einem ihm dem Namen nach unbekannten, etwa
1 Stunden von hier entfernten Orte ge
gangen ſein, um dort zu übernachten. Statt
deſſen ſeien Beide in einen Strohdiemen
gekrochen. Während des Schlafes habe
der Begleiter des N, jenen in der Abſicht,
ihn ſeiner Baarſchaft zu berauben, überfallen
und mit einem Meſſer im verzweifelten
Kampfe übel zugerichtet. Es ſei hierauf dem
Bedrohten gelungen, ſich weiteren Mißhandlungen
durch die Flucht zu entziehen. Hierbei ſei er
auf ein Bahngeleis gekommen und über eine
Schiene geſtolpert, ſodaß er zu Falle gekommen,
glücklicher Weiſe aber mitten in das Geleis ge
fallen ſei, ſo daß ihn ein in demſelben Augen
blicke heranbrauſender und über ihn hinweggehen
der Zug nicht habe berühren können. Da in
dem Geſicht und am Kopfe des Mannes mehr
fache Brand wunden bemerkbar ſind, ſo iſt
anzunehmen daß dieſelben von ausſtrömendem
Dampfe oder durch von der Maſchine herabge
jalleue glühende Aſche entſtanden ſind. Das
Dunkel der Sache dürfte jedenfolls bald durch
die Unterſnchung des Falles gelüftet werden.
Eine Lebensgefahr für den Verletzten erſcheint
ausgeſchloſſen.

Magdeburg, 15. Juni. Ein überaus
beklagenswerther, folgenſchwerer Unfall ereignete
ſich geſtern Abend auf einer Stube der neuen
Kaſerne am Buckauer Thor. Der Sergeant
Möhring vom hieſigen Fuß-Artillerie Regiment
experimentirte mit einem Sprengeſchoß,
daſſelbe explodirte und wurde der Be
klagenswerthe hierdurch ſo ſchwer vrerletzt,

(Rachdruck verboten.)

Die Märchenerzählerin.
4] Von Helene Pichler.
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Sehr früh bereits brach die Geſellſchaft auf.
Als die Wagen der Herren aus Clausthal das
holperige Straßenpflaſter verließen und die lang
ſam aufſteigende im Mondlicht flimmernde
Chauſſee zwiſchen dunklen Wäldern verfolgten,
machten die Jnſaſſen der Wagen mit kurzen,
ſcharfen Worten ihren Gefühlen Luft. Der
Oberbergrath von Schwender erklärte, bei erſter
Gelegenheit dem Forſtmeiſter einen Wink geben
zu wollen, daß dergleichen Miſchungen der Ge
ſellſchaft in den ſieben Bergſtädten des Ober-
harzes unthunlich, weil die Eingeborenen etwas
urwüchſig Willkürliches und Ungeſchliffenes an
ſich haben, was gebildete Leute ſtets unangenehm
berühre. Was hatte nur der alte gelbe Mond
droben am Himmel drein zu lachen wahrlich, der
Burſch verzog ſein Geſicht zur Grimaſſe!
i Auch bei den Gevattern die mitſammen
über den öden Marktplatz nach Hauſe wanderten,
ward eifrig über den Abend diskutirt. Sie alle
meinten ihr Doktor ſei doch der famoſeſte Kerl
auf dem e Oberharze, aber ein zweites Mal
würden ſie wohl keine Einladung von dem vor-
nehmen Hauſe annehmen. Man ſitze da ja wie
auf Eiern.

„Kommt noch eine Viertelſtunde mit zu mir
hinein, ich habe geſtern Morgen ein Fäßchen
alten Nordhäuſer aus Lauterberg bekommen, das
iſt's Anſtechen werth. Seht nur der Mond winkt
uns zu, der gute Geſell verſteht uns.“ Das
prach Herr Schmitt, und die Gevattern alle verhen mit ihm im dunklen Flur ſeines Hauſes.

Recht fürſorglich hängte derweil Junker Götz
von Finkenhauſen ſein Galakleid in den Schrank

und ließ dann das blaue Papierrouleau ſeines
Fenſters herabraſſeln. Er blickte dabei grimmig
zu dem ſtillen Freund aller Liebenden empor
und murmelte: „uUnleidlicher Raiſonneur!
Wart, Du ſollſt mir nicht über die Schwelle
dieſes ſiebenzehnjährigen Herzens.“

Eben lugte der runde Schelm, der Mond,
auch in ein Mädchengemach hinein, er huſchte
über die blaue Seidendecke, küßte flüchtig zwei
kleine weiße Hände und rückte weiter, bis er
plötzlich vor ſeinem eigenen Spiegelbilde erſchrocken

innehielt. Das Spiegelbild ſtrahlte ihm aus einem
Paar Mädchenaugen entgegen, die den alten
Schelm anlachten, dann wieder mit Seuſzen in
die weißen Linnen ſich verſteckten und in dieſem
Wechſelſpiel allerlei Unfug mit dem verſtändigen
Mond trieben. „Haha, ich verſtehe ſchon, 's iſt
die alte, liebe Geſchichte“, nickte der Mond und
ſchob ſich um die Ecke.

Breit und behäbig lagerte der Mondſchein in
den Straßen in einer derſelben, die ſteil herab
fällt, rieſelte er gleich einem Silberbach herunter,
warf bläuliche Schleier über die Schindeldächer
der Häuſer und zauberte aus der ganzen er-
bärmlichen, ſtaubzerfreſſenen Welt ein Paradies
aus Glanz, Schein und Luft hervor.

Vor einem niedrigen Fenſter, deſſen Scheiben
das beſcheidene Licht einer Oellampe durchließen,
ſtand ein Menſch. Was ging in dem niedrigen
Stübchen vor, daß der Mann darüber die ſilberne
Wunderwelt ringsum nicht achtete.

Neben dem erkaltenden Ofen auf einem Kinder
ſtuhle ſaß eine zwergenhafte, alte Frau, die in
ihrem Schooße ein kleines, feſt ſchlafendes Kind
chen hielt. Rechts und links neben der Alten
gelagert, die roſigen Geſichtchen feſt an deren Kniee

gelehnt, ſchliefen ein Knabe und Mädchen den
glücklichen Schlaf der Jugend, ihre Mündchen
lächelten im Traum. Am Tiſche aber, wo ein

brauner Kaffeetopf und ein Reſt Schwarzbrot von
einer verſpäteten ſchmalen Abendmahlzeit zeugten,
ſaß im Lehnſtuhl vor dem ſtillſtehenden Spinnrad
eine blaſſe Fran. Jhr Arm ſtützte ſich auf die
Tiſfchplatte, in der Hand ruhte das gramverzogene
Antlitz mit den rothgeränderten Augenliedern.
Auch ſie ſchlief.

Nur die hellen Augen im faltigen Geſicht
der Märchenerzählerin wachten. Jetzt machte
die Zwergin eine Bewegung, ſie hatte das
Männergeſicht draußen vor dem Fenſter erblickt.
Sie nickte ihm zu, deutete auf die Schläfer rings
umher und winkte mit der Hand ab. Da nickte
der Mann wieder, faßte grüßend an den Hut
und, leiſe ein Liedchen ſummend, trat er, Doktor
Gerhard, in die mondgeſchaffene Zauberwelt zurück
und wanderte in dem märchenhaften Silberbach
bis zu ſeiner einſamen, kalten dunklen Wohnung.
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Schneller als an jenem Abend vermuthet
werden konnte, ward in der Familie von Keilſtein
die Anweſenheit Doktor Gerhard's gewünſcht.
Die Geſundheit der gnädigen Frau litt unter
dem rauhen Klima der Harzberge, Der Arzt
kam faſt, täglich in die Forſtmeiſterei. Außer
daß die Kranke ihn als gewiſſenhaften Helfer
ſchätzen lernte, bat Herr von Keilſtein ſelbſt im
Stillen Doktor Gerhard den Verdacht ab, er werde
die Kluſft, welche einen phantaſtiſchen Menſchheits-
ſchwärmer von der ariſtokratiſchen Familie trennen
müßte, zu überbrücken ſuchen, ſich gewiſſermaßen
im täglichen Verkehr unliebſame Uebergriffe zu
Schulden kommen laſſen. Nichts von alledem
mit Cylinder, Handſchuhen und Lackſtiefeln ſchien
Doktor Gerhard jedesmal einen andern Menſchen
angezogen zu haben. Er hielt ſich ſtrenger, förm-
licher, als der alte, joviale Forſtmeiſter für
möglich gehalten hätte.

Nun lebt und webt aber im All ein kleiner
Zauberer von gewaltiger Kraft, dem iſt kein
Sprung zu gefährlich, er wagt ihn kein Abgrund
iſt ſo gähnend, er ſetzt mit keckem Sprunge
darüber hinweg. Das iſt „Eros, Allſieger im
Kampf.“ Was kümmert der ſich um Demokraten
und Ariſtokraten Der Schelm hat ſeine Freude
daran, wenn er zwei guten Menſchenkindern
möglichſt gewaltige Herzensnoth bereiten kann.

Doktor Gerhard hatte ſich ſeine Liebe zu
Wilhelmine von Keilſtein und die Konſcequenzen
dieſer Liebe ſofort klar vorgeſtellt. Er wußte,
daß der Jagdjunker mit allem Aufwand ſeiner
liebenswürdigen, ſchönen Perſon die Gunſt des
Fräuleins zu erringen ſtrebte und daß dieſe
Bewerbungen von Seiten des Forſtmeiſters
gebilligt, ja nicht unweſentlich durch Auszeich
nungen des jungen Herrn gefördert wurden.

Die erſte große Jagd auf Hochwild war
abgehalten worden. Alle Forſtbeamte, Ober
und Revierförſter aus dem Bezirk der Forſt
meiſterei hatten theilgenommen, ein friſches, reges
Waidmannsleben durchbrauſte die ausgedehnten
Forſten des Andreasberger Reviere. Der feſtliche
Beſchluß wurde mit Becherklang auf dem „Glückauf
einer von Hochwald geſchützten, freien Höhe im
Norden der Stadt begangen. Hier, während
die freundliche Sonne alle Novembernebel ver
ſcheuchte und Berge und Thäler noch den
purpurnen Schmuck des Herbſtes trugen, hatten
ſich die Waidmänner in fröhlicher Runde gelagert,
und der Forſtmeiſter von Keilſtein auf des Wohl
des Jagdjunkers von Finkenhauſen getrunken, der
heute den Meiſterſchuß gethan, ein pracht
voller Zwölfender, auf's Blatt geſchoſſen, diente
zur Jlluſtration des Weidmannsſpruches.

(Fortſetzung folgt.)

Tage
beitré



Minutennach wenigen
Geiſt aufgab. Von zwei Anderen noch in derdaß er ſeinenStube anweſenden Militärperſonen, einem
ViceFeldwebel und einem Sergeanten, trug der
Erſtere durch die Exploſion ſchwere, der Andere
nur geringe Verletzungen davon.

f Nordhauſen, 12, Juni. Der dreizehn-
jährige Sohn des hieſigen Möbelhändlers
Böttner war am Hundewurme erkrankt, der
durch Belecken des Hundes eines Nachbarn auf
ihn übertragen worden. Jn der hieſigen Privat
klinik iſt nun vor Kurzem durch eine zwar lebens
gefährliche, aber glücklich gelungene Operation
der Hundebandwurm aus der Leber des Knaben
entſernt und der Knabe jetzt als geheilt entlaſſen
worden,

Apolda, 13. Juni. Die fünfzehn Jahre
alte Alma Oſchatz von hier, ein unerfahrenes
Mädchyen, das bei der Familie Klingelſtein Auf
nahme als Hausmädchen gefunden hatte, kam
wegen einiger ihr widerfahrener verdienter Zu
rechtweiſungen auf den unglückſeligen Gedanken,
ihre Herrſchaft zu vergiften. Sie glaubte
dies bewerkſtelligen zu können, indem ſie Schwefel-
ſäure in die gefüllte Kaffekanne goß und ihrer
Herrſchaft zum Genuß vorſetzte. Der wider
wärtige Geruch ließ Meiſter Klingelſtein aber
auf das ſonſt beliebte Labſal verzichten. Das
Mädchen wurde in Haft genommen.

f Bernburg, 14. Juni. Die Kunde von
einer ſchrecklichen Blutthat verbreitete ſich
vorgeſtern Abend wie ein Lauffeuer durch die
Stadt. Der Arbeiter Bodenſtein hatte am
Sonntag Nachmittag ſeine junge Frau, mit der
er ſeit mehr als zwei Jahren verheirathet war,
durch drei auf ſie abgegebene Revolver-
ſchüſſe zu ermorden verſucht. Als er ſein ent
ſetzliches Werk gelungen glaubte, richtete er die
Mordwaffe gegen ſich ſelbſt und jagte ſich
zwei Kugeln in die Bruſt. Er hatte nur zu
gut getroffen bald darauf trat der Tod ein!
Die Verwundungen der Frau ſind ſehr ſchwer,
der eine Schuß iſt in das Geſicht, ein zweiter
in das Geſäß und der dritte in die Hand ge
gangen. Als Grund der unſeligen That nimmt
man Eiferſucht ſeitens des Ehemanns an.

Leipzig, 14. Juni. Vermißt wird ſeit
dem 10. Juni der Flaſchenbierhändler Fritzſche,
geboren am 27, Juli 1865 in Halle a. S. Der
Vermißte iſt von großer ſchlanker Statur, hat
blonden Schnurrbart und iſt mit hellgrauem
Jacketanzug, grauem weichen Filzhut und Stiefe
letten bekleidet geweſen. Er hat am gedachten
Tage ſeine in der Sternwartenſtraße gelegene
Wohnung unter Umſtänden verlaſſen, die darauf
ſchließen laſſen, daß er ſich ein Leid anzuthun

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mutheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 16. Juni 1892.
Jn auswärtigen Blättern leſen wir: Für

das Offiziers- Rennen zu Merſeburg am
29. d. M. ſtiftete der Kaiſer einen aus Silber
getriebenen Weinkühler mit Tablet.

Jnvaliditäats- und Altersver-
ſicherung. Es hat ſich herausgeſtellt, daß in
vielen Fällen Geſinde-Vermiether und Ver-
mietherinnen, wenn ſie für Dienſtboten Stellen
veſorgen, dieſen außer deren Legitimationspapieren
auch deren Quittungskarten abnehmen und
in ihrem Beſitze behalten. Ein ſolches Ver
fahren macht die Geſinde-Vermiether und Ver-
mierherinnen ſtrafbar.

Anklage wegen Betrugs iſt, wie der
„Halleſche General Anzeiger“ (dem wir aber die
volle Verantwortung für dieſe Meldung über
laſſen müſſen, Red.), aus angeblich ſicherer Quelle
erfährt, gegen den Direktor Julius Bichtler,
den Kaſſirer Dürr, beide im Vorſchuß Verein
zu Merſeburg, ferner die Liquidatoren des ver
krachten Konſum- Vereins zu WMkerſeburg,
Geometer Bräſecke und Schneidermeiſter
Tanner ſeitens der Königlichen Staatsanwalt-
ſchaſt erhoben worden.

Anläßlich eines Erkenntniſſes des könig-
lichen Kammergerichts in Berlin hatte ſich der
Miniſter des Janern in einem Erlaß vom
30. Oktober v. J. dahin ausgeſprochen, daß, falls
im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung ein Be-
dürjniß vorliegen ſollte, die Veranſtaltung von
Geldſammlungen und die Erhebung eines
Eintrittsgeldes von unbeſtimmter Höhe in
öffentlichen Verſammlungen von ortspolizeilicher
Genehmigung abhängig zu machen, dies durch
den Erlaß von Polizeiverordnungen erreicht
werden könne, Neuerdings hat das königliche
Kammergericht, entgegen dem in dem vorgedachten
Erkenntniſſe ausgeſprochenen Grundſatze mehrfach
dahin entſchieden, daß derartigen Polzeiverord
nungen, welche das Erheben oder Einſammeln
von Geldbeträgen bei öffentlichen Verſammlungen
ohne Genehmigung der Ortspolizeibehörde vei
Strafe verbieten, die Rechtsgiltigkeit zu
verſagen ſei. Demgemäß ſind die königlichen
Regierungespräſidenten und der königliche Polizei
präſident von Berlin von dem Miniſter in einem
Erlaß erſucht worden, geeignetenfalls das Erſorder-

liche zu verſügen.
O Aus Anlaß eines Spezialfalles hat der

preußiſche Miniſter des Jnnern entſchieden, daß
die Einſchränkung des Drehorgelſpiels
auf einzelne Stunden an beſtimmt bezeichneten
Tagen unter Verbot des Einſammelns von Geld-
beiträgen in den Häuſern nicht gerechtfertigt ſei.

Der Proceß Polke.
80C. Der vergangene Winter hat manche traurige

Belege der in allen Kreiſen verbreiteten Börſen
ſpielwuth gebracht: eine ganze Anzahl Bankiers
und mit ihnen eine Maſſe von Privatleuten, die
ihnen ihre Kapitalien anvertraut hatten, ſind zu
Grunde gegangen. Jn den letzten Wochen hat
ſich in Berlin ein Proceß abgeſpielt, bei dem es
ſich allerdings nicht um den Verluſt großer
Kapitalien handelte, der aber ein merkwürdige:
Licht auf die Art und Weiſe wirft, wie das
Privatpublikum zum Börſenſpiel verleitet wird.
Der Proceß richtete ſich gegen einen Bankier
Polke, der beſchuldigt war, den Verkauf von
360 000 Mark Actien auf betrügeriſche Weiſe zu
Stande gebracht zu haben und zwar durch
Täuſchungshandlungen, die er im Briefkaſten
einer von ihm herausgegebenen Zeitung begangen
haben ſollte. Wir ſchicken gleich voraus, daß
er wegen Verdacht des Betrugs vor Jahr und
Tag verhaftet worden war, daß er ein Jahr in
Unterſuchungshaft gehalteu wurde, das der
Proceß Ende April d. J., begann und 36 Tage
dauerte, und das der Angeklagte ſchließlich, wie
von uns kurz berichtet wurde, von der Anklage
wegen wiederholten Betruges freigeſprochen worden
iſt. Nicht dieſes freiſprechende Erkenntniß an ſich
veranlaßt uns zu einigen Bemerkungen ſondern
die Lehre, die ſich aus den Thatſachen ergiebt.

Polke hat, wie das Gericht feſtgeſtellt hat, in
der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögens
vortheil zu verſchaffen, in vielen Punkten durch
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen Jrrthum
erregt. Auf ſeine Anpreiſungen ſeiner Actien
hin haben ſich Viele verleiten laſſen, zu „kaufen.“
Die Actien gingen aber, wie das ſo zu geſchehen
pflegt, allmählich herunter und ſchließlich waren
die Käufer die Geprellten ſie hatten einen
Theil ihrer Gelder verloren. Dergleichen iſt nicht
etwa nur in dieſem Falle vorgekommen das
iſt einmal „des Landes ſo der Brauch.“ Der
Ankläger aber hatte in dieſem Falle angenommen,
daß hierbei Betrug im Spiele war, und um die
Schuldfrage des Polk klarzuſtellen, hat das Gericht
unterſucht, ob die Vermögensbeſchädigung der
Privatcapitaliſten in einem unmittelbaren Zu
ſammenhang mit der Täuſchung des Angeklagten
ſtand und ob dieſer ſich deſſen bewußt war, daß
er durch ſein Verhalten ſeinen Kunden Schaden
zufüge. Dieſe Frage hat der Gerichtshof verneint,
indem er von der Anſicht ausging, daß nur
dann eine Schädigung zuzugeben ſet, wenn die
Actien zu Courſen vertrieben worden wären,
welche ihren wahren Werth überſtiegen. Welches
aber war in dem Augenblick des Kaufs der
wahre Wehrt der Actien? Das zu beurtheilen,
ſagt das Gericht, iſt immer ſehr ſchwierig das
hängt ab von der Lage des Unternehmens und
den Ausſichten auf das Gelingen. Wie aber dis
zu beurtheilen, hängt von der Auffaſſung des
Einzelnen ab. Daß ſpäter die Courſe fallen
kommt bei dem Urtheil, ob mit dem Verkauf von
Actien in dem Augenblick des Verkaufs eine
Vermögensbeſchädigung verbunden war, nicht in
Betracht denn das ſpätere Fallen iſt abhängig
von der Arnderung des Urtheils des Einzelnen
über die Lage und die Ausſichten des Unternehmens.
Das Gericht hat ſich in dieſem Falle überzeugt,
daß der Angellagte ſelbſt die höchſte Anſicht von
dem Werth ſeiner Papiere hatte, weshalb es
ihm nicht die Abſicht einer Vermögensbeſchädigung
ſchuldgeben konnte. Jnſolge deſſen iſt er, obgleich
in den Anpreiſungen und Empfehlungen einzelne
Täuſchungshandlungen des Angetlagten gefunden
wurden, freigeſprochen worden. Wiit anderen
Worten die Geſchaädigten haben ihre Verluſte
nicht den markſchreieriſchen, zum Theil auf Täuſchung
berechneten Reklamen zu verdanken, ſondern ihrer
eigenen Spielſucht,

Der Gewinn der aus dieſem Erkenntniß zu
ziehen iſt, erſcheint uns nicht unbedeutend. Ab
geſehen davon, daß wieder einmal die in allen
Klaſſen der Geſellſchaft verbreitete Sucht, durch
BVörjenſpekulation reich zu werden, klargeſtellt
worden iſt, iſt hier deutlich ausgeſprochen worden,
daß, wer ſich in Börſengeſchäſte einlaſſen will,
ein ſelbſtändiges Urtheil über die Lage der Unter
nehmungen haben muß und daß, wer ein ſolches
Urtheil nicht hat, lever ſeine Hand aus dem
Spiele laſſen ſollte. Die markſchreieriſchen Em-
pehlungen, ſelbſt wenn ſie auf redlicher Ueber-
zeugung des Unternehmers veruhen, können den
Käufer von der WVerpflichtung, ſich ein eigenes
Urtheil zu bilden, nicht entbinden ob er nun
aber ſich auf jene Empfehlungen oder auf das
eigene Urtheil verläßt, ſo muß er, wenn er dann
doch „reinfällt“, aliein den Schaden tragen;
einen andern Schuldigen giebt es nicht! Das
mögen ſich die Leute, welche mit ihrem Celde
ſpetuliren wollen, geſagt ſein laſſen. Nie mögen
ſie etwas auf vie Anpreiſungen geben denn
ſelbſt wenn dieſe auf redlicher Ueberzeugung be
ruhen, ſo gewähren ſie doch keine Burgſchaſt für
das „Steigen“ ver Actien, für eine Beſſerung der
Lage eines Unternehmens. Das LWörſenſpiel iſt
uno bleibt eben ein Spiel, an dem ſich nur
Leute betheiligen ſollten, welche viel zu verlieren
haben

Vermiſchte Nachrichten.
Das Portemonnaie des Kaiſers. Bei der

Beſichtigung der Garde-Dragoner auf dem Tempelhofer
Felde bei Berlin hatte der Kaiſer, wie in einer der letzten
ummern berichter, am letzten Sonnabend ein braunledernes
Portemonnaie mit Adler, enthaltend etwa 100 M., ein
Schlüſſelbund und einen Fingerring verloren. Die in
Verluſt gerarhenen Gegenſtände wurden jedoch durch Mann
ſchaften des 2. Garde-Dragonerregiments wiedergefunden,

Keine fürſtliche Vermählung. Wie die
„Frankf. Ztg.“ von zuſtändiger Seite erfährt, iſt das
Gerücht, wonach Prinz Heinrich von Heſſen ſich mit der
Hofſängerin Fräulein Milena vermählt habe, gänzlich
unbegründet.

Abſchuß. Während des abgelaufenen Jagdjahres
wurden in den Königlichen Wildgehegen auf Hofjagden,
Hofjagdamtsjagden, auf kleineren Treibjagden, Pürſchen c.
insgeſammt erlegt Rothwild: 144 Hirſche, 409 Spießer
und Wild. Dammwild: 352 Schaufler, 1396 Spießer
und Wild. n 512 grobe und 193 geringe
Sauen. 92 Rehe, 556 Faſanen, 980 Haſen, 1129 Reb
hühner, 113 Gänſe, Enten, Schnepfen, 307 Reiher, Kor
morane 2ec., 173 Füchſe, 32 Marder, 113 Jltis, 189 Wieſel,
631 Raubvögel, 1445 Verſchiedenes. Geſammtſumme
8766 Stück.

Von der ſchlichten Leben sweiſe des Reichs
kanzlers Grafen Caprivi iſt ſchon ſo manches Bei
ſpiel erzählt worden, dem jetzt ein neues hinzugefügt werdenkann. Als am Dienſtag Abend um 10 e der Extra
zug mit den Gäſten des Kaiſers von der Station Wild
park in den Berliner Potsdamer Bahnhof einlief, wimmelte
es auf dem Perron von betreßten Lakaien, während draußen
die Equipagen in langer Reihe warteten, um ihre Herren
aufzunehmen und nach Hauſe zu fahren. Nur Einer ſuchte
nach keinem Diener und rief auch nach keinem Kutſcher.
Es war dies Graf Caprivi, der mit dem Helmfutteral in
der Hand ſeinen Weg nach Hauſe zu Fuß zurücklegte, nach
dem er ſich mit einem „Gute Nacht, meine Herren von
ſeinen Reiſegefährten verabſchiedet hatte.

Hochwaſſer. Aus Gran (Oeſterreich) wird un
unterbrochen ſchnelles Steigen der Donau gemeldet. Der
ſog. Agentiedamm iſt an mehreren Stellen durchbrochen
und eine große Fläche überſchwemmt. Auch die Gran
Funzitrar-Bahn iſt an mehreren Stellen unterwaſchen.
Auch in den Flußgebieten der Raab und der Rabnitz, die
im Steigen begriffen find, wird Waſſergefahr befürchtet.
Der Verkehr mit Raab iſt unterbrochen. Bei Gönys hat
ein Dammbruch ſtattgefunden.

Unfälle und Verbrechen. Vom Herzſchlag e
getroffen wurde dieſer Tage in Berlin an der Ecke der
Oderbergerſtraße und Schönhauſer Allee eine junge Dame,
als ſie ſich auf dem Wege nach einem Vergnügungslokale
befand. Der Tod iſt in Folge zu ſtarken Schnürens
erfolgt. Jn eine Madrider Kirche ſchlug am letzten
Sonntag der Blitz. Acht Männer und ein Kind ſind ge
tödtet. Auf dem Londoner Bahnhof Biſchopsgate
rannten zwei Züge zuſammen. Fünf Perſonen
ſind getödtet, acht verletzt. Aus Griechenland werden
neue ſtärkere Erdbeben gemeldet. Mehrere Häuſer

ſtürzten ein. Eine Exploſion, durch welche
12 Menſchen getödtet und 3 ſchwer verletzt wurden, fand

in San Franzisco in der zur Herſtellung von Granaten
beſtimmten Abtheilung des Seearſenals von Mare
Jsland ſtatt. Die Werkſtatt wurde durch das Feuer
zerſtört. Beim Exerziren des Poſener Leibhuſaren
regimentes ſtürzte der Lieutenant Graf Schwerin und
erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung. Die
Gattin des Direktors der Danziger Gewehrfabrik, Major
Daum, ſtürzte beim Blumenſuchen im Feſtungsgraben
aus dem Boot und ertrank. Ein junges Liebespaar
von 15 reſp. 13 Jahren in Stuttgart hat ſeinen Tod im

Waſſer geſucht und gefunden. Die Beiden ſtammen
aus achtbaren Bürgerfamilien. Jn Bruay (Frankreich)
zerſchmetterte ein Bergmann Debruſch, ein Belgier,
ſich und ein Mädchen, mit dem er 5 Jahre in wilder
Ehe gelebt hatte, durch eine Dynamitpatrone. Das
Mädchen hatte ſich geweigert, dem Bergmann nach Belgien

zu folgen. Von einem furchtbaren Orkan wurde
Chicago und Umgegend heimgeſucht. 7 Perſonen ſollen
getödtet und 15 verletzt worden ſein. Der angerichtete
Schaden wird anf mehrere hunderttauſend Dollars ge
ſchätzt. Aus Blaye (Frankreich) wird gemeldet: Jn
einem engliſchen PetroleumReſervoirſchiff fand eine Ex

ploſion ſtatt, in Folge deren gegen 20 Perſonen ge
tödtet worden ſein ſollen. Mehrere benachbarte Boote
gingen in Flammen auf. Die Exploſton ſoll durch einen
Blitzſtrahl erfolgt ſein. Jn Bremerhaven ſind mehrere
Beamte des Nordd. Lloyd wegen Veruntreuung ver
haftet worden.

Kleine Chronik. Bei einer am Freitag bei
London abgehaltenen Reg atte wurde, nach der „N. A. Z.“
die deutſche Kaiſeryacht „Meteor“ von der Yacht „Jverna“
beſiegt. Am Wittwoch iſt mit dem Abbruch der
Berliner Schloßfreiheit begonnen worden. Bis
zum Frühjahr 1093 ſoll das ganze Terrain freiliegen.
Nicht blos den Kellnerinnenkneipen, ſondern auch den
Tingeltangeln in Berlin geht die Polizei energiſch
zu Leibe. Eine Anzahl dieſer „Kunſtinſtitute“ iſt in letzter
Zeit aufgehoben, da von Kunſt in den Vorſtellungen nichts
zu merken war. Während der Bankier Maaß aus
Charlottenburg bei Berun ſich bei ſeiner Verurtheilung
beruhigt hat und ſeine Strafe ſofort antrat, hat ſein
Prokuriſt, welcher zu ſechs Monaten Gefängniß ver
urtheilt wurde, nunmehr durch ſeinen Vertheidiger
Rechtsanwalt Munckel die Reviſion angemeldet.
Jm atlantiſchen Ozean treibt ſich zur Zeit eine unge
wöhnlich große Zahl von Eisbergen umher, die ein
weſentliches Hinderniß für die Schifffahrt bilden. Die
Eisberge ſind nicht ſelten mehrere hundert Fuß lang und
breit. Auſ der Weltausſtellung in Chieags wird
der Platz knapp. Verſchiedenen deutſchen Jnduſtriellen hat
die verlangte Fläche nicht gewährt werden können. Die
Betreffenden erwägen, ob eine Liliput Ausſtellung über
haupt Zweck für ſie hat.

Zur Grubenkataſtrophe in Böhmen. Ueber
die ſchon gemeldete Entdeckung der Urheber der furchtbaren
Grubenkataſtrophe in Vöhmen wird noch berichtet: Der
Bergmann Hawelka erklärte, ſein Gewiſſen foltere ihn, er
könne bei Nacht nicht ſchlafen und gehe wie ein Wahn
ſinniger umher, da ihn ſein Gewiſſen plage, weil er den
Tod ſo vieler Kameraden verſchuldet. Er erzählte darauf,
daß, als er den Docht am Füllorte des 29. Horizontes
im Marienſchacht auswechſelte, er den brennenden Docht
wegwarf, ohne ihn zu löſchen. Auch zwei Kameraden,
welche zuſahen, ließen den Docht fortbrennen. Sie wurden
verhaftet.

Eine merkwürdige Geſchichte aus dem
Berner Bärengraben erzählt die „Schweiz. land
wirthſch. Zeitſchrift“': „Vor einiger Zeit jührte ein Meßtzger
aus Oſtermundingen eine gemäſtete Kuh nach Bern. Auf
dem Wiuriſtalden wurde das LDhier ſcheu und riß dem
Führer aus. Jn wildem Lauf ging's dem Bärengraben
zu. Die Kuh nahm einen Satz über das Geländer und
flog zu den Mutzen hinunter. Der Sprung ſchadete ihr
nicht im Geringſten, ſie blieb auf den Füßen aufrecht, und
nun gab es große gegenſeitige Ueberraſchung und be
fremdüiches Anſchauen. Dann ſchickten die Bären ſich an,
dem fremden Gaſte auf den Leib zu rücken. Die Kuh aber
merkte deren Abſicht und ſtürzte mit geſenkten Höruern auf
die Beſtien los. Die Mugzen wagten nicht, den Kampf
mit dem gehörnten Gegner aufzuneymen, ſie flüchteten ſich
ſammt und ſonders in ihren ſicheren Stall. Das kampf
iuſtige Hausihier aber wollte den Flüchtigen durchaus auf
den Pelz und ihnen nach in den Stall, die Thüröffnung

war indeſſen zu klein, und der Bärenwärter ließ darauf
die Fallthür hinunter. Ein Berner Patrizier, welcher den
Vorfall mit anſah, hatte ſeine Freude an der muthigen
Kuh. Nachdem fie mittels Flaſchenzuges aus dem Zwinger
herausbefördert war, kaufte er ſie dem Metzger ab und
ließ ſie auf ſein Landgut hinausführen, wo er ihr das
Gnadenbrod ſchenken will.“ Wer die Tiefe des
Berner Bärenzwingers und die Höhe des Geländers kennt,
dem muß der Sprung, obwohl von einer Schweizer Kuh
ausgeführt, doch ſpaniſch vvrkommen!

Schlechte Ernteausſichten in Belgien. Die
in Belgien herrſchende Dürre nimmt einen geradezu
beunruhigenden Charakter an die Ernte iſt gefährdet
das zu früh und vor der Zeit gereifte Getreide wird nur
geringen Ertrag liefern die Weiden ſind vollſtändig aus
getrocknet, und die Nahrung für das Vieh beginnt zu
fehlen. Ueberall mangelt es an Waſſer. Jm Hennegau
iſt ſeit 6 Wochen kein Tropfen Regen gefallen.

Wieder Welche! Gegen die Jnhaber der Firma
Gebrüder Erwig, Johann und Rudolph Erwig, in Düſſel
dorf iſt wegen betrügeriſchen Bankerutts und Fälſchung
Unterſuchungshaft verhängt. Die Flüchtigen haben drei
Wochen Vorſprung. Die Fälſchungen ſollen über eine
Million betragen.

400 Choleratodesfälle ſind nach einer Meldung
aus Teheran in Meſhed am letzten Donnerſtag vorge
kommen. Die Geſchäfte ſtocken, die perſiſche Regierung hat
einen Sanitätskordon in einer Entfernung von 40 Meilen
von Teherau gezogen.

Zu dem Tode der Fallſchirmkünſtlerin
Frau CarrellGroßmann in Berlin ſchreibt ein Bericht
erſtatter, daß nach dem Bericht von Augenzeugen die Ver
unglückte durch eigene Schuld den Tod gefunden habe.
Wie es heißt, verliert der Abſtürzende jedesmal für 4—5
Sekunden das Bewußtſein und kommt erſt wieder zu ſich,
wenn der Fallſchirm ſich aufbläht. Die C. hat ſich nur
mit den Händen an dem am Fallſchirm befeſtigten Ringe
feſtgehalten, ohne ſich anzuketten, hat dann während des
Falles den Krampf in die rechte Hand bekommen und nicht
mehr vermocht, ſich feſtzuhalten. Der bodenloſe Leichtſinn
der Verunglückten iſt ſchwer gebüßt worden.

Eine Spionenjagd hat in Neiſſe ſtattgefunden,
an welcher ſich ein ganzes Militärpiket, einen Hauptmann
an der Spitze, betheiligte. Der Schauplatz war das freie
Feld vor den Wällen. Als man den Sünder gefaßt hatte,
entpuppte ſich der derſelbe als ein harmloſer Bürger der
Stadt, der im Morgenthau nach Kneippſcher Vorſchrift
barfuß einen Dauerlauf im Grünen unternommen hatte.

Statiſtiſches.
Die überfeeiſche Auswanderung aus dem

Deutſchen Reiche belief ſich nach den amtlichen Zu
ſammenſtellungen im erſten Vierteljahr 1892 auf 22 685 Per
ſonen. Hiervon kamen aus der Provinz Poſen 4057,
Weßpreußen 3279, Pommern 2740, aus Bayern rechts des
Rheines 1473, der Provinz Hannover 1306, Brandenburg mit
Berlin 1161, Rheiniand 983, Schleswig olſtein 993 aus dem
Königr. Würtemberg 8o8, Konigr. Sachſen 795, Großherzog
thum Baden 638, Provinz HeſſenNaſſau 475, Weſtfalen 441,
Oſtpreußen 49 Provinz Sachſen 392, aus der
Rheinpfalz 388, dem Großherzogthum Oldenburg 3685, der
Provinz Schleſten 355, dem Sreßherzogthum Heſſen 281,
Meglenburg- Schwerin 175. Der Reſt von 1244 Perſonen
entfällt auf die übrigen Gebietstheile des Reichs.

Heer und Marine.
Jn Stettin wird am 27. d. M. der Stapellauf

des neuen Ariſo „St.“ ſtattfinden. Der Kaiſer gedentt,
dem nautiſchen Schaulſpiel perſönlich beizuwohnen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Aus Anlaß der Eiſenbahnunfälle, welche in der vor

jährigen Reiſezeit ſich ereigneten, hat die preußiſche Staats
bahnverwaltung eine Nachprüfung derjenigen Be
ſtimmungen angeordnet, welche für die Reviſion und
Unterhaltung der Eiſenbahnbrücken beſtehen,
Dieſe Arbeit nähert ſich gegenwärtig ihrem Ende. Es
ſollen dabei die für die ſtatiſtiſchen Berechnunzen zu Grunde
zu legenden Belaſtung sannahmen erhöht worden ſein und
auch ſonſt in der Prefſe angeregte Unzulänglichkeiten des
früheren Verfahrens Arhilfe gefunden haben,

Gottesdienſt anzeigen.
Neumarkt. Montag, den 20, Juni Vormittags

10 Uhr, evangel. Gottesdienſt in polniſcher Sprache ver
bunden mit Feier des beiligen Abendmahls, für die in
hieſizer Stadt und Um egend wohnhaften polniſchen Arbeiter

Paſtor Hoffmeiſter aus CToendorf,

Katholiſche Kirche. Von Sonnabend den 18. Juni
bis den folgenden Sonnabend wud ein poluiſcher
Geiſtlicher hier ſein. Jqh bitte die Herrn Gutsbeſigzer
in Merſeburg und der Umgegend, welche polniſche Ardeiter
katholiſchen Glaubens beschäftigen dieſes den Betreffenden
gefälligt mittheilen zu wollen.

C. Rolte, Pfarrer.

Martt- Berichte
Halle, 16. Juni. Preiſe mit Ausſchlug der Makler

gebuhr per 00 Kilo netto. Weizen ruh. 192 186, feinger
mar iſcher üder Notiz. Rauyweizen 199 195 Roggen
ruhig 192--198 Gerſte Brau ohne Handel,
Futter 140 153, Hafer feſt 146 151 neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 130 133, Donau
mais 135 I50, Raps M. Ruoſen, M.
Sommerrübſen M., Erbſen vBictoria-
180 210 uominell, Wicken Kümmel excluſive Sack
per 100 Kilo netto 40 42, Stärte incluſive Faß von
100 Kilo Jnuhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,43 M. abfallende Sorten biliger,
Maisſtärke für 100 Kg. netto einſchl. bei geringen
Vorrathen 39,50- 40,50 t. preiſe per 190 Kilo netto.)
Linſen ohue H. Bohnen 17,00 19 Lupiuen Kleeſaaten
Wohn biau do--57 Futterart. Futtermehl 15 17, Roggeu
tleie 11,25 12,259 4veizeuſchaalen 10,75--11,00 Weizeu
grieskleie 10,75 11,00, Malzteime, helle 13 18, duntle
II 12, Oeltuchen 18, 14, Mal 25,59--30,00, Rübol
53, Petroleum 22,00, Solaröl o,8250/30 15,50
Spiritus per 10 000 Liter erh. Kartoſſelſpiritus mit 50 M.
BVerbrauchsabgabe mit 70 t. Verdrauchsadg. 37,90 W.

&Wetterbertcht des Kretisblarts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)
17. Juni. Wolkig, wärmer, Strichweiſe

Gewitrerregen.

Letzte Telegramme.
Stuttgart, 16. Juni. Der preußiſche

Oberſt von Kroſigk, Kommandeur des 2,
württembergiſchen Vragonerregiments Nr. 26 in
Ulm, bei welchem die im Reichstag beſprochenen
und in einem Prozeß erörterten Baumſtein'ſchen
Soldatenmißhandlungen vorgekommen, wurde

zur Dispoſition geſtellt und der preußiſche
Major von Kirchbach zum Kommandeur ernannt.
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Rirlchen- Verpachtung.
Montag, den 20. Juni ds. Js.,

Nachmittags 2 Uhr,
ſoll die h auf der Artern- Merſe
burg Leipziger Chauſſee zwiſchen Station 68,7
bis 69,642 im Gaſthof „zum ſchwarzen Bär“ zu
Günthersdorf unter den im Termin bekannt
zu enden Bedingungen meiſtbietend verpachtet
werden.

Merſeburg, den 15. Juni 1892.
J. A. Beer, ChaufſſeeAufſeher.

Kirſchen- Verpachtung.
Die Süß und SauerkirſchenNutzung der Ge

meinde ZweimenGöhren ſoll
Sonnabend, den 18. Juni er.,

Abends 6 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe an den Meiſtbietenden
öffentlich verpachtet werden. v gen im Termin.

Zweimen, den 12. Juni 1892.
Die Gemeindevertretung.

Feld Verpachtung
in W allen dorf.

Donnerſtag, den 23. Juni er.,
Nachmittags 4 Uhr,

ſollen im Bugdey' ſchen Gaſthofe zu Wallendorf
ca. 50 Morg. Tragarther Rittergutsfeld öffent
lich verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hier
mit einlade.

Merſeburg, den 15. Juni 1892.

Carl Rindfſleisch.
AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Kgl. preuss, Lotterie.
Den LooſeJnhabern der nunmebr verfloſſenen

186. Lotterie zur Nachricht, daß ihre bisher ge
habten Looſe Nummern zur neuen alſo 187.
Lotterie vom
5. bis 20. Juni er., Abends 6 Uhr,
unter Vorzeigung der Looſe 4. Klaſſe 186. Lotterie
abzunchmen ſind und werden alle bis dahin nicht
abgehobenen Looſe vom 21. Juni er. ab weiter
verkauft.
t Von letzterem Tage ab ſtehen Denjenigen welch ein
verfloſſener Lotterie nicht geſpielt haben und zur neuen

Lotterie Looſe wünſchen, ſolche, ſoweit dieſe noch
vorhan den, zu Dienſten. Loos koſtet M. 10,50
und M. 4,20. (Auswärtige Spieler wollen
Räückporto beifügen.)

Die Auszahlung der Gewinne 4. Klaſſe
186. Lotterie erfolgt vorausſichtlich vom
16. Juni er. ab.

Die Ziehung I. Claſſe 187. Lotterie beginnt
bereits mit dem 5. Juli er.

Merſeburg, den 5. Juni 1892.

Der Königl. Fotterie-Einnehmer.
Schröder.

Joh. Zehme,
Mersehurg.

Wegen bevorſtehender“ Verlegung meines Ge
ſchäftslokals beabſichtige ich diverſe Wagrenbeſtände
zu verringern, andere unter Ermäßigung des Preiſes
zum Ausverkauf zu ſtellen. Sämmtliche Waaren
ſind vom billigſten bis zum theuerſten zu haben.
Veohte Spitzentücher und Shawls
als Umhang zu tragen. Spitzen- Stoffe
zu Kleidern in Wolle und Seide. Prachtvolle
Stickerei für Kleider, schwere
seidene Schürzen, Spitzen-
Taschentücher. Spitzen in crème
und ſchwarz zu allen Preiſen, Kopfhänb-
chen, Ränder, Rüschen.

Große Auswahl in Handschouhen,
Brautschleiern, vorgezeichne-
ten Handarbeiten u. ſ. w.

Hochfeinſte Wiener

chuhwaaren
nur ſolide Arbeit billigſt bei

Jul. Mehne.
MWaſchmaſchinen,
wie auh W rings Maschinen,
das Beſtes in jetziger Bauart, liefert unt. Garantie.

Gustav Engol, Weiße Mauer 7.
Einen kräftigen Laufburſchen

ſucht C. V. Meister.
Schwarzlederne Cigarrentasche

mit Namenszug S. G. auf dem Exereier-
platz, auf dem Feldweg dorthin, oder
auf der Naumburger Chauſſe everloren,
gegen Belohnung abzugeben bei

Lieutenant von Heimerdahl,
Poststrasse H.

Der n
burg“ ſein

von C. Schumann.
Sommer beginnt um 7 Uhr Abends.

erſeburger Candwehr-Perein
feiert Sonntag, den 19. ds. Mts., von Nachmittags Z. Uhr an in der „Funken-

Somummerfest W
beſtehend in Concert, Theater und BRall.

Zum Vortrage kommen u. A. Kriegslied gegen die Wälſchen von Reimann vnd Walbdlied
Das Theater Soldatenliebe von Vogler und Ein Strafrapport von

Auch Nicht mitglieder haben gegen Entree von 50 Pfg. Zutritt.
Karten für die Kinder der Mitglieder, für Wittwen und deren Kinder, ſowie Freikarten ſind nur

bei Kamerad Nößner, Oelgrube 7, bis zum 49. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr zu haben.
Das Directorium.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll

Donnerſtag, den 23. Juni d. J
in dem zu

Halle a S.

Hroße Vieh und Jnventar-Auckion.
8., von Vormittags 10 Uhr ab,

mar (Station Gröbers) belegenen Gustav Götze'ſchen Gute ſämmtliches
lebendes und todtes Jnventar, ſowie Vorräthe unter den im Termin bekannt gegebenen Bedingungen
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden. Zum Verkauf kommen:

5 Pferde (6- u. 10-jähr.), 23 Stück Rühe und Ferſen, 3 Bullen, l Eber, 3
Zucht- u. 17 Läuferſchweine, ca. 40 Stück Hühner, 4 Stück 43öller-, 2 Stück
23öller- und 1 Jauchenwagen, 5 Pfläge, l 3wei- und l Vierſchaar, 5 Paar
Eggen, 5 RKrimmer, 2 glieder- und 1 Ringelwalze, l Harkpflug, 2 9gel,
Mäh-, Drilb-, Hark- und Rachſch(eppmaſchine, 2 Dreſchmaſchinen mit Höpel,
2 Häckſel-, 2 Reinigungsmaſchinen, Räübenſchneide- und Buttermaſchine, 1
Kartoffelwäſche, 1 Wäſcherolle, 4 Saatpſanen und 5 Dtzd. Säcke, 700 800
Ctr. Heu, Milch-, Wirthſchaſts- u. Hausgeräthe u. and. Wirthſchaſtsgegenſtände.

Vr. Müäther.
W

Nährmittel
mait!

R
aber iſt für

Was „„Rademanns Kindermehl“ zum besten

Kindes unverdaut und führt dem Körper ſelbſt keine Nährſtoffe zu wenn es
bisher dennnoch verwendet und ſeitey s der Aerzte verordnet wurde, ſo liegt der
Grund darin, daß vpafergrütze die Milch flockig und alſo verdaulich macht. Nun

Die Arbeit, die durch
gewöhnliche Hafergrütze bisher dem Magen des

Kindes zugemuthet wurde, beſorgt bei Rademanns Kindermehl die Fabrikation

R Kindermehl Hafergütze Rohproduct.
das Mehl ſelbſt iſt leicht verdaulich, in allen Theilen löslich und beſitzt ebenſo
wie Hafergrütze die Eigenſchaft, die Milch flockig und nahrhaſt zu machen.

R Kindermehl iſt nicht wie unverdauliche Hafergrütze eine ſtändige

R

R

Kindes bereitet.

ſelbſt keinen Nährwerth beſitzen.

ſtoffe zugeführt werden.
brauch der Milch nur noch ſorgfältigſter Abkochung geſtatten. Den
aber fehlt in der Regel j de Kontrolle über den Zuſtand der Milchthiere. Mit
Rademanns Kindermehl als Zuſatz bekommt dem Kinde auch die ſchlechteſte

Gefahr für das Kind: Mit Rademanns Kinder
mehl genährte Kinder leiden nie an Verdauungsſtörungen, gedeihen nach dem
Ausſpruch von Autoritäten wie Geh. Medicinal-Rath Prof. Dr. Henoch
Berlin, Geh. Medicinal-Rath Prof. Dr. Schatz-Roſtock, Prof. Dr.
Uffelmann- Roſtock c. 2c. vortrefflich.

ademanns Kindermehl wird nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Grundſätzen
und unter ſtändiger Berückſichtigung der Ver

dauungskraft des Magens in den erſten Lebenswochen und Monaten des
Es iſt darum beſonders auch den bisher in den Handel ge

brachten Kindermehlen vorzuziehen welche durch feine Vermahlung zwar die
Faſerſtoffe beſeitigen dabei aber ebenſo wie Hafergrütze unverdaut bleiben und

ademanns Kindermehl kann mit Waſſer oder Fleiſchbrühe zubereitet
werden und bietet, mit Milch angewandt, eine

ſtändige Bürgſchaft dafür, daß dem Kinde durch die Milch keinerlei Krankheits
Kühe leiden häufig an Krankheiten, welche den Ge

Den Müttern

Milch, deſſen Anwendung den Siedepunkt der Milch weſentlich erhöht und alle
Bakterien tödtet.

Kinder, die weder bei Hafergrütze noch bei
anderen Kindermehlen PFortsechritt machten, gedeihen bei

„Rademanns Kindermehl“ vortrefflich!

Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerien und Colonial
waarenhandlungen zum Preiſe von 1,20 pro Büchſe erhältlich. Sollte in einem
Orte keine Niederlage cxiſtiren, ſo wende man ſich gefl. direkt an Rade

für Kind
ademanns Kindermehl bietet alle Vortheile der Hafergrütze ohne deren

Nachtheile. Hafergrütze bleibt im Magen des

manns Nährmittelfabrik Franf u Co., Frankfurt a M., Hochſtr. 31

Stahlbad Lauehstädt b. Merseburg.

Rheumatismus und Gicht.

Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort.
ſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwachezuſtänden nach Wochenbetten, ferner Lähmungen,

Die Königliche Bade-Direction.

Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich-

S Elfenbein Seiſe
mit der Schutzmarke Elfenbein iſt bekanntlich die vortheilhafteſte und billigſte Seife für jeden

All einige Fabrikanten Günther Maussne r in Chemnmitz.
m VerKaufastellen darch Plakate erkenntlich. m

Haushalt

Ein ſtarker Einſpännerwagen,
neu od. gebraucht, wird ſofort zu kaufen ge
ſucht durch Carl Rindfleisch, Merſe-
burg, Burgſtraße 13.
Ein KrankenFahrſtuhl zu leihen geſucht.

Seffnerſtraße 1.

We ushalber iſt eine ſchöne geräumige herr-

Garten zu vermiethen.
chaftliche Wohnung mit oder ohne

fferten Karlſtr. 13.

in geſunder Lage,Logis zu vermiethen
und 1. October d. J. zu beziehen. Preis 80 Thlr.
Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

I Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten iſt ſofort ſehr billig zu ver-
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.

Die

Reſtbeſtände
des M. Limpreoht'ſchen
Waarenlagers nebſt Laden-
einrichtung ſollen im Liquidations-
verfahren zu Taxpreiſen ausverkauft

werden. 3 Auf
m Auftragedes Glänbiger Aueſchuſes.

M. Möllnitz.

Portland-Cement,
Altenburg. Graukalk,

Flurplatten
Weg zu billigſten Preiſen frei Haus oder

uſte 17 2e C. Günther jun.,
Maurermſtr., Preußerſtr. 8a.

W 2 22C Achcr. leient TWösener E 8 W
Cacao 8833in Pulver u. Würfelform. S 0 S T s

Ale.a Dresden a kA
Die Weingroßhandlun

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Hermann

fautsoh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinbeit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

Mefert die

Kreisblatt Druckerei,
Merseburg,

Akendurger Schulylats No.

Unentbehrlich C.
dem an einer genauen Ermittelung seines
Einkommens behufs der Selbsteinschätzung
gelegen ist

Buchführung
für den kleineren u. mittleren Landwirth,
4 Büächer, dauerhaft gebunden n. für mehr.
Jahre ausreichend. Preis 10 Mark.

Von vielen Landräthen, darunter Herr
Geh Reg.-Rath Landrath v. Krosigk--Halle,aufs Wirmste empfohlen. Absatz seit
Februar 400 Exemplare. Vorräthig in

Paul Steffenhagen's
Buchhandlung Merseburſg,

Sonntag, den 19. Juni er.,
von Rachm. 4 Uhr ab,

wird der Kirohl. Verein der Alten-
burg im Garten des „Ritter St. Georg“
den 1. diesjährigen Familien Nachmittag
halten. Alle Angehörigen unſrer Gemeinde, auch
Kinder, haben Zutritt. Nur wird erwartet, daß
die Kinder während der Vorträge unter Aufſicht
ihrer Angehörigen ſich befinden, ſo daß Störungen
unterbleiben. Auch Gäſte ſind willkommen

Er Bei ungünſtigem Wetter findet der Familien
Nachmittag micht ſtatt. Der Vorſtand.

M ös an.
Zum Sternschiessen und BRall,

Sonntag, den 19. Juni 1892, ladet ergebenſt

ein P. Krebs.Ein Lotterie Vortrag
(im großen Saale der „„Reichskrone““).

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 17. Juni. Anfang

6 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Carl Perron vom
Loftyeater in Dresden. Der Ring des Nibelungen III.
Siegfried. Altes Theater. Freitag, 17. Juni.Fern Wohnung (3 Z., 3 K., K., Zub.) zu

vermiethen. Weiße Mauer 2. Geſaloſſen.
mS z 2 Senellyrefſendrug und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Sqhnlplaß d.
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